
Das ordentliche Lehramt In der Kıirche
Sprachkompetenz hne Sachkompetenz;:

Von (sL0vannı Sala SJ, München

In meınem Aufsatz »Fehlbare Lehraussagen dem elstan des eılıgen
Gelstes’” Zum ordentlıchen Lehramt In der Kırche«' habe ich eın Zıtat VO  —; 0OSsSe
uCcC S] wledergegeben, Urc das Kı eger SC} In seıner Stellungnahme
ZUT Instruktion der Glaubenskongregatıon »Über dıe kırchliche erufung des
Theologen«“ seine ese bestätigt sıeht, derzufolge das Ordentliıche Lehramt in der
Kırche keiınen ıhm eigenen Beıistand des Geilstes genleßt, einen eıstan
nämlıch, der ber den en 1ledern der Kırche verheılbenen hınausreıicht. Das
Zıtat lautet: » DIe authentische Interpretation der menschlıch möglıchen un
sinnvollen Verwirklıchungen der Sexualıtät gehör(t) nicht) ZU Bereıch
kırchlicher un lehramtlıcher Sachkompetenz«”. DIies bedeutet offenkundıg, da
das Lehramt ach uCcC und eger, WE CS sıch ber Handlungen aäußert, dıe ZUT

Sexualıtät gehören (ob S1e nämlıch sıttlıch gul, dem ıllen des Schöpfers gemä
Sınd, oder nıcht), 1es nıcht Ta eıner besonderen Erleuchtung des HI Geilstes
tul, sondern allenfalls Ta olcher Argumente, dıe prinzıpiell en Menschen
zugänglıch Sınd, und dıe einem ratiıonalen Dıskurs einsehbar SINnd. Wenn VO  —_

Sachkompetenz der Nachf{folger der Apostel 1m Bereıich der Sexualıtät dıe ede ist,
annn handelt 6S sıch eine solche, dıe ihnen nıcht eigentümlıch ist uCcC raum
also e1in, daß das Lehramt »authentisch«, Ta der ıhm VO Herrn der Kırche
verlıehenen Vollmacht, den Gläubigen Weısungen geben kann, aber S daß diıese
Autoriıtät reiın formal bleibt Man annn dıe Dıstinktion VOoO  = uCcC auf dıe Formel
bringen: Verkündigungskompetenz der Sprachkompetenz hne Sachkompetenz.

Dıie ese VO  —_ uC kolinzıdıiert unter diıeser Rücksicht mıt der Posıtion egers,
der, ındem GI einen eigenen eIstan: des HI Geılstes dem ordentliıchen Lehramt
bestreıtet, de facto, habe ich ıIn meınem Aufsatz argumentiert, dıe Exıistenz
elines ordentliıchen Lehramtes der Nachf{folger der Apostel eugnet, W1e dıe
katholische Kırche (insbesondere das Il Vatıkanısche Konzıil ıIn der Konstitution
»Lumen gentium«) CS versteht. Denn eger sagt In seinem Artıkel nıchts dagegen,
daß dıe 1SCHNOTIe und der aps den Dıskussionen ber sıttlıche Normen iıhre
»Meınung« beisteuern (»Sprachkompetenz«). ber I: raumt dıesen Außerungen
der Hırten viel Autorıtät e1ın, WIe das Gewicht der rein ratıonalen Argumente
ist, dıe S1e. zugunsten ihrer Anweısungen vorbringen können. Iso en dıe
1SCHOTIe ohl eıne Sprachkompetenz, aber keıne Sachkompetenz, WCNN WIT dıe
obıge Dıistinktion anwenden wollen
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Konsequenz daraus ist eiıne Irennung der Lehrautorität der Kırche VO  — der
anrheı Das Lehramt g1bt /W äal autorıtatıv den Gläubigen Anweilsungen, aber
ohne daß seıne Autorıtät als solche sıch auft dıie anrheı und uUurc dıie anrheı
auf den Sachverhalt stutzt, den CS geht (Genau diese Auffassung VO

Lehramt War meın Artıkel gerichtet. Daß andererseıts der besondere Beılstand des
HI Geilstes 1mM des ordentliıchen Lehramtes nıcht derart Ist, daß dıe Jjeweılige
re ırreformabel se1n mUß, habe ich ausgeführt, indem ich miıch ber den
»gebrochenen Charakter des Lehramtes in der pılgernden Kırche« und dıe daraus
sıch ergebenden exıstentıiellen KOonsequenzen für alle Gläubigen und insbesondere
für den Theologen ausgelassen habe

Man muß deshalb eine oppelte »Sachkompetenz«, eiıne oppelte 1NSIC
ıIn dıe »Sache« unterscheıden. Es g1Dt eiıne Sachkompetenz, dıe Urc dıe Bemüu-
hung der menschlıchen Vernuntit wırd, und CS g1bt eiıne Sachkompetenz
EeINE Eıinsıcht In den Sachverhalt, VON der annn das moralısch richtige Urteıiıl
hervorgeht), dıe VO eıstan. des HI (Gelstes herrührt. Da der dem Lehramt
verheıißene Beılstand des HI Geilstes dıe emühungen der menschlıchen Vernunftft
mıt al den dazugehörıgen möglıchen Miıtteln nıcht ausschließt, sondernZ
(und damıt auch eiıne entsprechende Verpflichtung für dıe JIräger des Lehramtes),
Ist bekannte ehre, dıe ich ıIn meınem Artıkel erwähnt habe, und dıe 1er nıcht
Wl1ıederholen ist* DiIie aCc wurde bereıts qauf dem Vatıkanıschen Konzıl 1m
Zusammenhang mıt dem unie  aren Lehramt des Papstes ausführlich besprochen
und VO den Konzılsvätern eindeutig anerkannt. Aber, und das ist das Entsche!1-
en! in der SaNZCH Kontroverse, 1e6S$ ist nıcht das proprium des Lehramtes, das,
Was CS efählgt, dıe Gläubigen qauf dem Weg eines chrıistliıchen ebenswandels
elehren Sovıel ich sehe, bestreıiten sowochl uCcC als eger eiıne Sachkompetenz
des Lehramtes 1mM zweıten VOoON mMIr genannten Sinne.

Leıder ist der Terminus »Sachkompetenz«, der 1mM rıgina. VO uCcC und
eger stand, SOWIE auch ıIn meınem Typoskrıpt, VO Setzer In »Sprachkompe-
tenzZ« verwandelt worden, ohne da eın zweıimalıges, voneınander unabhängiges
Durchlesen der Druckfahnen des Aufsatzes In »Forum katholısche Theologie« den
Druckfehler rechtzeıtig entdec hätte Dal3 1U  —_ das Lehramt ıIn seiner authenti-
schen Verkündıigung auch ber sıttlıche Normen sprechen ann der darf, wırd,
W1e gesagtl, VON den Theologen, dıe auf der Posıtion Wegers SInd, nıcht bestriıtten.

Eıne oppelte Präzisierung ist diıeser Stelle angebracht. Erstens, daß ıIn der Tat dıe Bemühung der
Gläubigen, ıne sachgerechte Handlungsweise UrC! die ernun: iinden, in der gegenwärtigen
eılsordnung unter der na ste. wıird N1IC! in brede gestellt. Aber nıcht ın dıeser »allgemeınen«
na 1eg das »Charısma verıtatis« des ehNramts Zweıtens, ach katholiıscher Tre dıe
Zuständıigkeıt des Lehramtes sıch uch auf den Bereıch des Naturgesetzes erstreckt, der doch prinzıpiell
der menschlıchen ernun en ist, braucht ler N1IC| erortert werden. Eıne Antwort auf diese
rage würde eın rgument entwıckeln, das dem analog ist, das das Vatıkanısche Konzıil ZUI

Erklärung der Notwendigkeıt der UOffenbarung »In rebus dıvınıs quae| humanae ratıonı PCI impervıa
NON SUNT« gegeben hat (DS Nr 16 der Instruktion, dıe dıe Zuständigkeıt des Lehramtes 1m
Bereiıich des Naturgesetzes in Erinnerung rıngt, verweıst auf dıesen Passus des Konzıls und g1bt den
Kern des Arguments »dıe \moralischen Lehren| ber aufgrun« der sündıgen Verfaßtheit des
Menschen schwer zugänglıch SINd«.
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Dies habe ich selber 1mM auilie me1lnes TU Kels mehrmals bemerkt:. Diıe Kontrover-
Te sıch eher darum, welchen Wert diıese amtlıche Verkündigung habe

Drückt S1e. eine Weıisung dUs, dıe VO  5 einer Kompetenz für dıe aCcC. gedeckt ist,
dıe prinzıplie dıe leiıche Tüur alle Menschen DZWw Gläubigen ist, der ist S1e VO  S

eiıner Kompetenz für dıe aCcC edeckt, dıe ıhren etzten TUN: 1m eIstan. des
HI Geilstes hat? Der Kontext meınes rtıkels, näherhın Was ach dem Zıtat OIlgL,

Beıispiele VO  — heute dıskutierten moralıschen Normen angegeben werden
(Unauflöslichkeıit der Ehe, Homosexualıtät, vorehelicher erkehr), zeigt eindeu-
Ug, daß CS eıne eıgene Kombpetenz des Lehramtes über diese Sachen geht.

Der Passus AUS$S der Instruktion, der In derselben Fußnote VO  — MIr zıtiert
wurde, chafft völlıge arhneı ber den Sınn der Kompetenz, dıe ich mıt der
katholischen Te dem ordentlıchen Lehramt anerkenne: »Das Lehramt hat
er dıe Aufgabe, uUurc für das (GewIlssen der Gläubigen normgebende Urteile
Jjene kte bezeıiıchnen, dıe In sıch selber mıt den Forderungen des auDens
übereinstiımmen und seıne Anwendung 1m en fördern, aber auch Jjene Akte,
dıe aufgrun ihres Inneren Schlechtseins mıt diesen Forderungen unvereınbar SINd.
ufgrun des Bandes, das zwıschen der Schöpfungs- un: rlösungsordnung
besteht, und der Notwendigkeıt, das Moralgesetz des Heıles
wıllen kennen un: eIfolgen, erstreckt SiICHA die Zuständigkeit des Lehramtes
auch auf den Bereich des Naturgesetzes« (Instruktion, Nr 16) Das Lehramt, sıch
auf das Wort des Herrn stützend, anerkennt sıch selbst eine Kompetenz ber dıe
aCcC Der Leser ann den Passus nıcht anders verstehen.

Kurzum: Das authentische prechen der Kırche ist ıIn der anrheı begründet
und, weıl dıe ahrheı unlls dıe Wiırklıichkeıit vermiuittelt, In der aCcC selbst,
dıe Kırche sprıicht. Eıne JIrennung Von Autorıtät und anrheı ist der katholischen
He VO Lehramt völlıg TeM! 1C VO ungefähr beginnt dıe Instruktion
»Donum verıtatis« mıt dem Verwels auf den Vers bel Johannes ber dıe ahrheıt,
dıe freı macht (8 32)

Ich wıederhole DiIie Kontroverse au SschhLNEeDBILC darauf hınaus, ob (im Bereıch
der Sexualıtä eiıne Kompetenz ber dıe aCcC selbst ausschließlich UuUrc dıe
mMeNSC  1C Vernuntft In ihrem »natürlıchen« Vollzug erreichen ist Daß 1U  =)
eiıne Erleuchtung des Hl (relstes denen versprochen ist, dıe Urc dıe andau{ile-
SUuNg In dıe el der Nachf{folger der Apostel treten, daß ıhnen eıne Eıinsıcht In
moralısch relevante Sachverhalte ewährt ist das ist der »artıculus stantıs eft
cadent1s« des (ordentlichen) Lehramts®. (Gjenau diese K gılt für eın Christen-
tum »Iinnerhalb der (GJrenzen der bloßen Vernunft« als schıere Mythologıe und
damıt als völlıg inakzeptabel. Den Tun alur hat bereıts Ernst Iroeltsch
Begınn des Jahrhunderts zutreffend diagnostizliert, als CT iın ezug auf dıe elı-
gı1onsphilosophie Kants VoNn »der Gewalt der modernen antısupranaturalıstischen
Problemstellung« sprach‘.
Vgl Iwa dıe wel /ıtate VO  ; Laun den ubnoten un!
Diese »Sachkompetenz« ist wıederum VO  —; der Fähigkeıt unterscheıden, dıe 1NSIC: reflex-rational

thematisieren. Das erstere ZI1E. das andere N1C! notwendıg ach sıch. aliur Nal auf dıe orte VO  —
Paul VI dıe Priıester In seiner Enzyklıka »Humanae vitae«, NT 28, verwlesen.
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